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VON SPITZER WARTE

Birte Schönhense
REDAKTION

Das abgefahrenste Bild der
Woche hat uns gestern Kevin
Thöne aus Hemmern zukommen
lassen. Einige Hemmeraner ha-
ben sich offenbar eine private
Sommeroase – pardon, ein hal-
bes Spaßbad auf einen Abhang
hinterm Haus gebaut. Mit Was-
serrutsche und Schwimmbecken.
Thöne nimmt damit an unserer
Fotoaktion Sommeroase teil –
wer auch einen Lieblingsplatz hat
und mitmachen will, Mail an re-
daktion@derpatiot.de. Ob wir
wohl zum Redaktionsausflug vor-
beikommen dürften?

Ein wunderschönes
Wochenende!

Kirsch, die die Aktion mitorgani-
siert, will die Roben in den nächsten
Tagen bei den ehemaligen Regen-
tinnen abholen. Eine wunderbare
Idee von den Bürgerschützen-Da-
men – und ich kann es kaum erwar-
ten, Anekdoten alter Hochfeste in
Rüthen zu hören, die sich um Samt
und Seide, Tüll und Glückstränen
drehen.

Hände hoch, wer noch süßes
Blut hat. Anders kann es gar nicht
sein, dass ich meinen Begleitern
stets als Blitzableiter für Bremsen
und Mücken aller Art diene. So
wie diese Woche beim Spazier-
gang in der Nähe von Kallen-
hardt. Eigentlich ein Wunder,
dass nur zwei Stiche dabei rumka-
men. Vielleicht flogen die Viecher
mehr auf meine Kleidung ab –
und ich sollte mal das Waschpul-
ver wechseln? Blinde-Fliegen-
Flüsterer, die mehr wissen, dür-
fen sich gerne in der Redaktion
melden.

•••

Vielleicht hätte ich es ma-
chen sollen wie kürzlich eine
Schar Kinder aus Lipperbruch im
Bibertal: Einfach gründlich alle
freien Hautstellen mit Matsch
einreiben. Mückenschutz auf
Wildschwein-Art. Bei ihren Be-
gleiterinnen kam dann eher die
Frage auf, was man dieser Tage
eigentlich zuerst aufträgt: Son-
nen- oder Mückenschutz? Ein für
alle Mal geklärt: Erst die Sonnen-
milch, dann nach gut 30 Minuten
das Mückenspray. Sonst könnten
nämlich beide Mittel nicht richtig
wirken. Puh, so viel Chemie auf
der Haut – vielleicht muss doch
der Matsch herhalten.

•••

20 Kleider von Rüthener Bür-
gerschützen-Königinnen aus den
letzten paar Jahrzehnten: Das
muss eine Pracht sein! Ausge-
stellt werden sie bald zum Kreis-
schützenfest in den Schaufens-
tern der Bergstadt. Elisabeth

VON SPITZER WARTE

Wasserspielplatz Marke Eigenbau: Hier entspannen und rut-
schen die Hemmeraner im Sommer.
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TERMINE HEUTE
Samstag, 21. Juli

Biberbad Rüthen: 9 bis 20 Uhr geöff-
net.

Schützenverein Oestereiden: 10 Uhr
Treffen an der Kirche zur Teilnnahme
an der Beissetzung von Ehrenoberst
Bernd Rose.

Sonntag, 22. Juli

Rüthener Kreativtage: ab 14 Uhr Be-

suchertag mit Präsentation der Wer-
ke am Handwerkerdorf an der Stadt-
mauer.

Biberbad Rüthen: 9 bis 20 Uhr geöff-
net.

TSV Rüthen: 8 Uhr Radfahren für das
Sportabzeichen ab Firma Kleeschulte.

Kath. öffentliche Bücherei Rüthen:
10.30 bis 12.30 Uhr geöffnet.

Café Solo - Treff für Alleinstehende:
15 bis 17.30 Uhr in Heidis Kaffeestüb-
chen.

Frauen fahren in
die Salzwelten

KALLENHARDT ■  Die Frauen-
runde trifft sich am Montag,
23. Juli, bereits früher als
sonst um 9.15 Uhr an der
Bushaltestelle Ortsmitte.
Von dort aus fahren die Da-
men mit dem Bus zu den
Westfälischen Salzwelten in
Bad Sassendorf.

Gips und Grips
gibt große Kunst

Kreativtage am Handwerkerdorf begeistern 50 Teilnehmer
Gensch und biegt die Zwei-
ge auseinander. „Ach so“,
die fidele Anröchterin lacht,
„ich dachte wenn’s ein
weiblicher Engel wird muss
ein bisschen mehr Oberwei-
te dran!“ Um sie herum
flechten die Damen Herzen:
Alle Zweige kreuz und quer
über ein herzförmiges
Stahlgerüst legen, das fällt
auch den Anfängern leicht.
Fortgeschritten ist schon
Adelheid Schrage aus Alten-
rüthen, die sich einen Korb
für Blumengestecke er-
schafft.

Konzentration
und Ausdauer

Nebenan werden zum ers-
ten Mal bei den Kreativta-
gen Gipsfiguren hergestellt.
Die Teilnehmer müssen fix
sein, denn bei der Hitze
trocknet der Gips in Rekord-
zeit. Dennoch entspannt die
Arbeit, bezeugt Sandra
Schwier. Die Lippstädterin
ist Ergotherapeutin – und
weiß genau, welche Vorteile
die künstlerische Tätigkeit
mit sich bringt: „Es fördert
Konzentration, Ausdauer –
und ist somit auch gut für
meinen Beruf.“ Sie model-
liert eine Tänzerin, die ein
Tuch halten soll.

Ob die Werke der rund 50
Künstler gelungen sind,
können Interessierte selbst
erfahren: Am morgigen
Sonntag wird rund um den
Hexenturm ausgestellt. Von
14 bis 16 Uhr gibt’s Kaffee,
Waffeln und kalte Getränke
für die Besucher. ■ bis

Mit Spaß kreativ: Einen Engel formen Margret Möllenhoff und
Claudia Gensch aus den Weidezweigen. ■  Fotos: Schönhense

sich gerade von Claudia
Gensch zum Weidenflech-
ten beraten. Noch fehlt dem
künftigen Weiden-Engel ein
Oberkörper. „Flügel und
Brustkorb, da nimmst du je
ein Drittel“, sagt Dozentin

RÜTHEN ■  Tschack-tschack
und ritsche-ratsche. Das
Handwerkerdorf macht sei-
nem Namen alle Ehre. Mit
Stein und Holz wird hier
derzeit wieder gewerkelt,
bei den Kreativtagen des
Kunstkreises Rüthen.

Mit dabei: der 14-jährige
Joshua Krüper. „Puh, ist das
heiß“, sagt der Rüthener
und wischt über seine Stirn.
Traumwetter für traumhaf-
te Werke. Was aus dem
mächtigen Wacholderast
wird, den er beständig
schält, weiß er noch nicht.
Aber Holzarbeiten liegen Jo-
shua im Blut: Der Dozent ist
sein Großcousin, zum sechs-
ten Mal ist Joshua dabei.

Toppen kann das noch
Margret Möllenhoff. Die An-
röchterin hat in acht Jahren
Kreativtagen schon alles
durch: Stein, Beton, Holz,
Malerei – und jetzt lässt sie

Eine Gips-Dame modelliert San-
dra Schwier aus Hörste.

Hürden gemeistert: Netzwerkstatt soll bis Jahresende fertig sein
an die Lüftung ging: „Das
hat von uns noch keiner
vorher gemacht. Das ist eine
riesige Dimension und dau-
erte länger, als gedacht.“
Ohne fertige Lüftung konn-
te auch an der Decke nicht
weiter gearbeitet werden.

„Man ist viel
unterwegs“

Von den offensichtliche-
ren Arbeiten an dem 240
Quadratmeter großen Ge-
bäude geht’s hinter die Kulis-
sen: Witthaut und seine Kol-
legen müssen sich in Sachen
Ablage und Bürokratie an die
Leader-Richtlinien halten.
„Bei jeder Ausgabe müssen
drei Vergleiche eingeholt
werden, das häuft sich natür-
lich“, beschreibt der Vorsit-
zende des Schützenvereins.
Telefonate und Vor-Ort-Besu-
che stehen auf dem Plan.
Kurzum: „Man ist viel unter-
wegs. Es ist ein Sauhaufen an
Arbeit.“

Im Kernteam planen Witt-
haut und Dahlhoff zusam-
men mit Karsten Schmidt
und Matthias Stratmann die
Arbeitseinsätze. Worauf sie
sich derzeit am meisten freu-
en? Auf die Einweihungsfei-
er. Wann es soweit ist? Witt-
haut will sich keinen Druck
machen: „Ende des Jahres
müsste die Netzwerkstatt
fertig sein.“

Erste Veranstaltungsan-
fragen gab’s übrigens schon.
Mit dabei: Hochzeit, Geburts-
tage, Rentner-Party und Sil-
vester. Zusagen gibt’s erst-
mal nur unter Vorbehalt,
denn das Projekt muss
schließlich erstmal beendet
werden.

siert, schaut vorbei, fragt
nach, packt an. „Es ist viel los
seit der Grundsteinlegung“,
bestätigt Witthaut das Inte-
resse der Bewohner. Jeder
hilft auf seine Weise. Der
Dorfladen sorgt zum Beispiel
für das leibliche Wohl der
Helfer. So hat das Projekt
jetzt schon ein Ziel erreicht:
die Vernetzung der Dorfbe-
völkerung untereinander –
eine erweiterte Nachbar-
schaftshilfe.

Der Zusammenhalt war
besonders gefragt, erinnert
sich Andre Dahlhoff, als es

wird. Der nächste Meilen-
stein ist die Verputzung:
„Wenn das fertig ist, haben
wir wieder etwas geschafft!“,
freut sich Witthaut. Hand
angelegt wird jeden Tag von
eingeteilten Trüppchen aus
Ehrenamtlichen. Dabei brin-
gen einige Helfer direkt den
richtigen Beruf mit, erklärt
Witthaut. Insgesamt 50 bis
60 Freiwillige sind an Bord.
„Andere bringen einfach mal
eine Kiste Bier vorbei“, verrät
Witthaut, der sich über jede
Hilfe freut.

Das ganze Dorf ist interes-

Von Hannah Wapelhorst

WESTEREIDEN ■  Wer seit
Längerem nicht mehr durch
Westereiden gefahren ist,
wundert sich bestimmt, was
da an der Dorfstraße in den
letzten Monaten entstanden
ist: Die Netzwerkstatt hat
Form angenommen – das Dach
ist gedeckt, die Wände ge-
dämmt. Grund genug, um vor-
beizuschauen und Zwischenbi-
lanz zu ziehen.

Seit dem Richtfest im De-
zember ist viel geschehen,
von außen sieht das vom
Leader-Projekt geförderte Ge-
bäude weit vorangeschritten
aus. Dass aber noch viel zu
tun ist, wissen auch Christi-
an Witthaut und Andre
Dahlhoff vom Kern-Projekt-
team. „Aktuell sind wir beim
Innenausbau“, erklärt Witt-
haut. Konkreter gesagt, die
Elektrik wird installiert, Ver-
kabelungen verlegt und der
Innenputz steht an. Aber
auch außen müssen Wände
verputzt werden und, „wenn
zwischendurch mal Zeit ist“,
der Parkplatz hinter dem Ge-
bäude hergerichtet werden.

Für viele der anstehenden
Arbeiten muss es trocken
sein. Kein Wunder also, dass
derzeit fleißig gearbeitet

Stein auf Stein

Im Saal (vorne) sollen einmal 100 Leute sitzen können. Eine Theke
soll im Gastraum (hinten) aufgebaut werden. ■ Fotos: Wapelhorst

Es hat sich viel getan an der Netzwerkstatt: Christian Witthaut (l.) und Andre Dahlhoff planen täglich,
damit, dass das Projekt bis Ende des Jahres vollendet wird.

Helfer gesucht
Damit es schnell voran geht,
suchen die Planer noch eine
Firma, die bald schon in der
Netzwerkstatt Estrich verlegen
kann. Außerdem gesucht wer-
den freiwillige Fliesenleger.
Helfer melden sich bei Christi-
an Witthaut über das Kontakt-
formulars der Homepage.
www.netzwerkstatt-westerei-
den.de

Oh, ich glaube da liegt ein – Brösel
ferienquiz@derpatriot.de. Ein-
sendeschluss ist am Sonntag, 22.
Juli, 16 Uhr. Unter den richtigen
Einsendungen verlosen wir einen
Geschenkgutschein im Wert von
25 Euro. Den Namen des Gewin-
ners veröffentlichen wir am Mon-
tag. Die Ferienaktion „Bildlich ge-
sprochen“ läuft bis zum 25. Au-

Der Moment vor dem Bröseln: Un-
sere Redaktion ist natürlich dem
Plätzchen nicht böse. Nein, hier
geht es im Rahmen unserer Som-
mer-Serie „Bildlich gesprochen“
um eine Redewendung. Und, wis-
sen Sie die Lösung? Dann schicken
Sie uns eine E-Mail (mit Lösung,
Name und Adresse) an

lich

gesprochen
FERIENAKTION

gust immer samstags und mitt-
wochs. Übrigens: Wir halten auch
nichts von Lebensmittelver-
schwendung. Deshalb verbirgt
sich unter dem Keks ein Küchen-
krepp – und der Keks ist im An-
schluss an das Foto noch in unse-
ren Bäuchen gelandet, köst-
lich! ■  Foto: Schönhense


